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k Der Krieg.
b°tt Deutschen besetzt. — Große Kriegsbeute

in Rußland.
^ &e s Hauptquartier,  14 . Okt., mittags.
^ ENt befindet sich der Feind , darunter ein Teil der

> von Antwerpen , in eiligem Rückzuge nach
^ äutn Gestade. Unsere Truppen folgen . Lille ist
len§  besetzt . 4500 Gefangene sind dort gemacht

„„ j -' Stadt war durch ihre Behörden den deut-
\  puppen gegenüber als offen erklärt worden, trotz-
^/ °b der Gegner bei einem Umfassungsversuche von
fy^ etl  her Kräfte dorthin vor mit dem Aufträge,
mi . öUrn Eintreffen der Umfaffungsarmee zu halten.
jU e ^icht eintraf , war die einzige Folge , daß die

S >D kündigte Stadt bei der Einnahme durch unsere
Schädigungen erlitt . Von der Front des

^idi nichts neues zu melden.
der Kathedrale von Reims stehen zwei

'»!>̂ î nzvfische Batterien , ferner wurden Lichtsignale
der Kathedrale beobachtet. Es ist.selbst-

^ daß alle unseren Truppen nachteiligen feind-
lt( ^,chhnahmen mit Streitmitteln bekämpft werden,
^ . . Ucksrchj auf die Schonung der Kathedrale , Die

Cl1̂aZen also jetzt wie früher selbst die Schuld
Elj,»' der ehrwürdige Bau weiter ein Opfer des
-v S*b-

. "̂ kicben Kriegsschauplatz sind in Kämpfen
Stfû ^ wibt die Russen geworfen und haben 3000
\ 8t*e> 26 Geschütze und 12 Maschinengewehre ver¬
letz, ist wieder in unserem Besitz. Biala ist vom

Weiter südlich sind bei dem Zurück-
^ tl  russischen Vortruppen auf Warschau 8000
^ie «»!» gemacht und 25 Geschütze erbeutet.
Zerteilungen der oberste » Heeresleitung

13. Okt. (Ctr . Bin .) Die heutigen Mit-
A der obersten Kriegsleitung (über die Vorgänge
Ä d Lage auf den verschiedenen KriegsschauplätzenS dünnen, daß die Nachricht von der Zerstörung
? ^ .sichen Schiffe im Antwerpener Hafen unbegrün-
^ipsp? " ist, denn danach befinden sich noch 32 deutsche
N 'I* und 2 deutsche Segelschiffe im Hafen , von

Kessel unbrauchbar gemacht worden sind,
Origen aber unversehrt sein und auch ihre La-

De Sünden der Hüter.^ Ä —- ~—
^Uerngeschjchte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(6 . Fortsetzung .)

W5 te mit einem Eifer und einem Nachdruck gesprochen.
. _ ■sich gegen eine unbegründete Anklagêzu ver-
«ß , hielt er Plötzlich inne und mit der Hand eine

!!5, ^ bberde machend, als halte er cs unter seiner
\Htii{* . Wort über den Gegenstand zu verlieren, fügte
. Hit hinzu: „Ich for mci Teil Hab nix gcgc dein Onkel

d„ Es am End noch nix zu laad(leid) getan! Aber
i ^ nit, daß es ihm domols recht zu Paß kam, daß" , «JU 15 es Ujiix oomois icuji

J 1̂1 Försterfranz totgeschuüffc Hot? ' ■

V'"lern̂tĉter  war bleich geworden und sah ihren Mann
ii ein forschenden Blicke an. Sie wußte, daß er
I? Ubsns? Trumpf ausspielen wollte, wenn er diesen hämischen
CNoi 8 -7  das war so seine Art mit hingcworfcnen An-
v ex: û reizen und dann schonungslos das vorzubringcn,
§-t J*  Schilde führte. Ein Gefühl des Ekels erfaßte sie.
% Und EN Natur war dies Verstcckcnspielen unsäglich zu-
T ®Eh,°i) nt< allem was zweifelhaft erschien, sofort auf
•\ i,„_̂ u gehen, trat sie energisch auf den sic mit listigen

ilhl̂ .̂ wnden Gatten zu und fragte kurz: „Willst du
jAg .nch sage, was du seit gestern owend genau waaßt?
!,7"üc7"» Onkel vorzuwerfe is ? Willst du ihm am End

jg "̂3 Unglück mit dem Försterfranz nit von selbst
i daß mein Onkel dobei die Hand im Spiel ge-

^,shnlich wär dir's !"
ähnlich wär mir's ? Du host jo, waaß Gott, e

i? ? ? von beim eigne Mann! Aber freilich— wenn
Qr 1111 Spiel is, dann muß sich jo alles ducke! Wenn

daß der Gerlach domols bei dem Unglück nit
tẑ cg! Spiel gehabt Hot, dann bist du Widder uff dem

,f  ßWj aaner do, der bezeuge kann, daß dein Onkel
^ "h-cht nit unschuldig is!"

düng noch Huben werden . Außerdem wird aus Bremen
berichtet, daß die deutschen Reedereien bereits eine amt¬
liche Aufforderung erhalten haben , Vertreter nach Ant¬
werpen zu senden, um die ihnen gehörigen Schiffe in
Empfang zu nehmen und von dort aus wird bestätigt,
daß die Meldung , der Lloyddampfer „Gneisenau " sei ver¬
senkt worden , falsch ist. Die Mitteilungen der obersten
Heeresleitung sagen über die aus Antwerpen entkom¬
menen belgischen und englischen Truppen nur , daß die
Zahl der in Ĥolland Entwasfneten annähernd 28000
Mann beträgt und daß sich darunter 2000 Engländer
befinden, und daß anscheinend, wie schon aus holländi¬
schen Blättern gemeldet worden war , viele belgische Sol¬
daten sich in Zivilkleidern wieder in die Heimatsorte be¬
geben. Wie groß die Zahl der englischen und belgischen
Truppen ist, die an der holländischen Grenze entlang
den Weg nach Ostende einzuschlagen versuchten und in
welcher Verfassung sie sind, erfährt man nicht. Das
wird sich sehr einfach daraus erklären , daß in diesen
Mitteilungen der obersten Heeresleitung immer nur über
abgeschlossene Vorgänge und Tatsachen berichtet wird.
Es unterliegt keinem Zweifel und wird auch durch ver¬
schiedene Meldungen aus holländische Quellen bestätigt,
daß unsere Armee vor Antwerpen sofort an die natürlich
schon vorher ins Auge gefaßte Aufgabe gegangen ist,
nach dem Falle Antwerpens den Aufmarsch nach Westen
fortzusetzen und den fliehenden belgischen und englischen
Truppen den Weg zur See zu verlegen . Dabei ist es
nach verschiedenen Berichten zu Kämpfen gekommen, aus
denen die Feinde fluchtartig durch Gent in der Richtung
nach Ypern uno Zeeorugge uogezvgen sttw. Von oein
Resultat dieser Rückzugskämpfe der aus Antwerpen ent¬
kommenen Belgier und Engländer wird man wohl in
einem näheren Bericht der obersten Heeresleitung hören.
Der General v. Blume schreibt: „Nach Lage der Ver¬
hältnisse ist es nicht wahrscheinlich, daß ein erheblicher
Bruchteil von ihnen auf diesem Wege noch Rettung
finden wird . Der Zeitpunkt , an dem ganz Belgien
tatsächlich in deutscher Gewalt sein wird , ist nun sehr
nahe ."

Auf unserem linke» Flügel.
Bern,  13 . Okt. (Ctr . Frkft .) Von Epinal bis zur

schweizerischen Grenze sind seit frühem Morgen heiße
Gefechte im Gange , die südlich von Jllkirch und Dammer-
kirch im Sundgau begannen.

Der Einzug in Antwerpen.
Amsterdam,  14 . Okt. (Ctr . Frkft .) Der „Maas¬

bode" hat das Antwerpener Gemeinderatsmitglied Stroum
über den Hergang des Einzugs der deutschen Truppen
befiagt . Stroum äußerte sich folgendermaßen : Als der
deutsche Parlamentär am Freitag auf das Stadthaus

kam, waren nur fünf Schöffen und einige Gemeinderats¬
mitglieder anwesend ; der Bürgermeister und die anderen
Mitglieder waren dem Parlamentär entgegengegangen,
doch sie hatten einen verkehrten Weg genommen . Als
der Parlamentär die Gemeinderatsmitglieder sah. erklärte
er, daß er nicht mit Bürgern unterhandeln wolle, er ver¬
langte den Militärgouverneur zu sprecheir, doch dieser
war weder bei dem Zivilgouverneur noch sonst irgendwo
zu finden . Der Parlamentär erklärte darauf : „Dann
bleibt nichts anderes übrig als eine Fortsetzung der Be¬
schießung! Doch vielleicht ist noch ein anderer Weg zu
finden , nämlich daß unsere Truppen in die Stadt em-
rücken." Das geschah denn auch. An der Spitze der
Truppen ritt der Antwerpener Großkaufmann v. M 'allinck-
rodt , eine in der Stadt sehr bekannte Persönlichkeit . Cr
ritt nach seinem eigenen Haus , wo das Dienstmädchen
an der Tür stand und nicht wenig erschrak, als es plötz¬
lich seinen eigenen Herrn vorbeikommen sah." — Daß
die Zustände in Antwerpen gut zu sein scheinen, geht
für den Berichterstatter des erwähnten Blattes auch aus
der Tatsache hervor , daß Stroum ihm ein Telegramm
für feine Familie mitgab , die nach Holland geflüchtet
war ; er depeschierte, daß die Familie so schnell wie mög¬
lich nach Antwerpen zurückkehren solle, da die Verhältnisse
in Antwerpen gut seien.

Der neue Kommandant von Antwerpen.
Berlin,  14 . Okt. (Ctr . Bln .) Die „Metzer Ztg ."

berichtet : Der Militär -Polizeimeister von Metz, General¬
major v. Bodenhausen , ist zum Kommandanten der
Jpstlino Antwk . rien prnrmnt mnrhpn

Die Vernichtung der „Pallada"
Berlin,  13 . Okt. (Ctr . Bln .) Die Vernichtung des

russischen Kreuzers „Pallada " durch den Torpedoschuß
eines unserer Unterseeboote wird in den Blättern von
dem Gesichtspunkte aus besonders begrüßt , daß in dieser
prompten Wirkung eines Torpedoschusses ein neuer Be¬
weis für die Tüchtigkeit unserer Unterseeboote liegt , ein
Beweis , den unsere Feinde und auch die Neutralen
gewiß beachten werden . Dazu kommt , daß die Russen
in der Ostsee nicht viel zu verlieren haben und daher
den Verlust des einen Kreuzers schon schwer empfinden.
— Die russische Ostfeeflotte zählt außer der Bajan -Klaffe
nur noch drei Panzerkreuzer , hat mithin durch die Ver¬
nichtung der „Pallada " ein Sechstel ihres bisherigen Be¬
standes an Panzerkreuzern verloren . Der Verlust ist
also relativ erheblich größer und fühlbarer für die russ¬
ische Ostseeslotte als die neuliche Vernichtung der drei
Panzerkreuzer der Cressy-Klasse für die englische Panzer¬
kreuzerflotte."

Stockholm,  13 . Okt. (Ctr . Bln .) Die siegreiche
deutsche Flottenaktion in der Ostsee erregt hier schon

Einen Augenblick stand Frau Christine betroffen und fuhr
wie von jähem Schreck ergriffen mit der Hand nach dem Herzen,
dann aber war es, als ob ein erleuchtender Gedanke in ihr auf-
blitzc, und in verächtlichem Tone sagte sie: „Ich kann mir
denke, woher bei Weisheit kimmt! Dcswcge host du den alte
Branntweinlump, den Naz, gestern owend noch ins Haus gc-
losse, nor um ihn auszuhorche? Un was der in sein Dufel
schwätzt, des nimmst du for bar Münz? Do hält ich dich
doch for gcscheidtcr gehalte!"

Frau Christine mußte wohl mit ihren Worten das Richtige
getroffen haben, denn zornig fuhr der Bauer auf: „Du Sicwe-
gescheidt waaßt natürlich Widder alles am beste! Ich froge dich
aber nur: worum Hot dann dein Onkel den Naz so laug im
Haus gehalte, wenn er so cn Branntwcinlump is, wie du sagst?
Doch nur um ihm das Maul zu stoppe! Jetzt hot der Gott¬
fried den alte Mann gestern owend wege nix un Widder nix
hinausgeschmisse, un do is der Naz uff der Stell uff und da¬
von! En sauberer Hochzeiter host du dir do ausgesucht, Lottche,
der sich an eme schwache alte Mann vergreift! Daß der Naz
jetzt kaa Blatt mehr vors Maul nimmt— des kann ihm kaa
Mensch verdenke!"

„Un der Naz will behaupte, daß mein̂Onkcl—"
„Daß dein Onkel Wahrscheins an dem Seil gezoge hot, mit

dem sie de Baam niederreiße wollte, grad in dem Augenblick,
wie der Försterfranz uff de Schlag gctrctc is !" unterbrach der
Bauer die ihn mit bleichem Gesicht Anstarrendc.

„Nit wohr is cs — nit wohr!" schrie Frau Christine ge¬
quält auf. „Weil dem Onkel endlich die Geduld mit dem alte
Saufaus ausgange is, sagt ihm der des jetzt nooch! Verklage
muß der Onkel den Kerl!"

„So, verklage, maanst du? Er werd sich hüte, die alt
Geschicht au die groß Glock zu hänge! cntgegnete der Bauer.
„Dann verzählt ewc der Naz alles ganz genau wie's gcwcsc
is ! Dann verzählt er, daß sich dein Onkel wie en Verzweifelter
über den tote Försterfranz geworfe un in aam fort gerufe Hot:
Des Hab ich nit gewollt— des Hab ich nit gewollt! Dann

verzählt der Naz, daß dein Onkel monatelang nooch dem Un¬
glück wie das böse Gewisse selbst hcrumgnnge is — verzählt,
daß dein Onkel mit dem Förstcrfranz spinnefeind war, und alles
das kann der Naz beschwöre! So — jetzt geh hin un sag
beim Onkel alles Widder— er wird jo selbst am beste wisse,
was er zu tuu Hot! Aber des sag ich dir", — hier wendete
sich der Bauer wieder gegen seine Tochter— „cn Borsch, dem
sein Vattcr aan umgcbrocht Hot, der kimmt mir nit als Tochtcr-
mann ins Haus — des loß dir gesagt sein!"

Noch vor zwei Tagen hätte Lottchen derartigen Worten des
Vaters wohl kindisches Schmollen und leidenschaftliches Bitten
entgegengesetzt und hätte wahrscheinlichdamit erreicht, daß der
Vater sich wie immer ihrem Willen gefügt und den von der
Tochter Erwählten als Schwiegersohn, wenn auch mit saurer
Miene, willkommen geheißen hätte— heute ließ das Mädchen
die Willensmeinuug des Alten ruhig über sich ergehen, als wäre
sie damit vollständig einverstanden. Das hatte in erster Linie
die in ihr verletzte weibliche Eitelkeit bewirkt, weil Gottfried
Gerlach nicht sofort gestern nach seinem Heimkommen zu ihr
geeilt war, dann aber mochte auch die Neigung zu dem immer
ernst gesinnten Burschen nicht so tief in dem Herzen Lottchens
wurzeln, wie sie cs sich im Anfänge selbst eingcredct hatte. An
jenem Pfingsttage droben bei dem Feste am Glaskopf hatte sie
in einer seltsam weichen träumerischen Stimmung der Werbung
des Burschen Gehör gegeben, weil Gottfried ihr in seiner Uni¬
form von allen anwesenden Burschen am besten gefallen hatte.
Das Widerstreben ihres Vaters hatte ihre Neigung erst recht
aufgestachelt, doch war ganz von selbst im Laufe der verflossenen
Monate eine Ernüchterung in ihren Gefühlen eingetretcn, da
der Gegenstand ihrer Neigung fehlte und andere Freier sich um
sic, die gute Partie drängten.

Sie hätte die Wahl unter den ersten Burschen des Ortes
haben können, unter Burschen, die das Blaue vom Himmel
für sic hcrabholcn würden, wenn sie cs verlangte, und sollte
ihre Freiheit dahingcben, um einem Manne auzugehören, der
es noch nicht der Mühe wert gehalten hatte, ihr auch nur ein



infolge der geographischen Lage Schwedens das wärmste
Interesse . Das rusische amtliche Eingeständnis , daß
der Panzerkreuzer „Pallada " mit Mann und Maus
sank , zeigt , wie glänzend das Gegenstück zum Sreg m
der Nordsee über die Engländer geglückt ist . „Stockholms
Dagblad " hält die Rührigkeit der deutschen Unterseeboote
für ' den Auftakt weiterer Ereignisse in der Ostsee . Der
entkommene russische Kreuzer „Bajan " hat offenbar aus
Furcht vor einer Wiederholung der englischen Katastrophe
die untcrgehendeMannschastder „Pallada " imStich gelassen.

Der Kries; gegen Rußland.
Berlin,  14 . Oktbr . (Cir . Bln .) Wie dem „Ber¬

liner Tageblatt " aus Lyck geweidet wird , ist der Bürger¬
meister dieser Stadt , der bei der ersten Besetzung der
Stadt durch die Russen als Geisel mitfortgeschleppt
worden war , nach Petersburg gebracht worden.

Wien,  14 . Okt . (Ctr . Bln .) Prinz Karl von
Solms , der einzige Sohn des Chefs des Freiwilligen
Automobilkorps , ist aus dem nördlichen Kriegsschauplatz
gefallen.

Die Säuberung Galiziens.
Wien,  14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : Gestern schlugen unsere gegen Przemysl
anrückende Kräfte , unterstützt durch einen Ausfall der
Besatzung , die Einschließungstruppen derart zuruck , daß
sich der Feind jetzt nur noch vor der Ostfront der Festung
hält . Bei seinem Rückzuge stürzten mehrere Kriegs¬
brücken nächst Sosnica ein ; viele Russen ertranken im
San . Östlich von Chyrow dauert der Kamps noch an.
Eine Kosakendivision wurde von unserer Kavallerie gegen
Drohobycz geworfen . — In den durch sehr ungünstige
Witterung und schlechte Wegeverhältnisse außerordentlich
erschwerten Märschen und Kämpfe « , der letzten Wochen
har sich die Leistungsfähigkeit unserer Truppen glänzend
bewährt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v . H ö f e r , Generalmajor.

Treue Waffenbrüderschaft.
Wien,  13 . Okt . (Ctr . Frkft ) Eine amtliche Dar¬

stellung über die Tätigkeit der österreichischen 30,5 Ctm.
Mörser -Batterien hebt deren außerordentliche Beweglich-
keit , leichte Transportmöglichkeit und rasche Kampfbereit¬
schaft hervor , wodurch sie bei Givet , Namur , Lüttich und
Maubeuge wertvolle Dienste leisteten . Bei Givet und
Maubeuge operierten die österreichischen Geschütze allein,
da die deutschen 42 Ctm .-Geschütze nur auf der Eisen¬
bahn befördert werden können , während die Skodamörser
auf Kraftwagen verladen bereits eine Stunde nach der
Ankunft vor den Festungen feuerbereit waren.

B u d a p e st . 13 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Der
deutsche Generalkonsul Graf Fürstenberg richtete an den
Bürgermeister Barczy folgende Depesche : „Empfangen
Sie , verehrter Herr Bürgermeister , meinen herzlichen Dank
für die gütige Mitteilung , durch die Sie mich davon ver¬
ständigten , daß Sie eine Ihrer Hauptstraßen und einen
Hauvtvlall au ? den Namen Kaiser Wilhelms bezw . auf
W Namen der « tam Berlin taupen . Ihre Betzrußuntz
beförderte ich an die kompetente Stelle in der Hoffnung,
daß dieser Beschluß des Baurats , den dieser auf Ihren
Antrag und den Antrag des Magistrats der Haupt - und
Residenzstadt Budapest erbracht hat , ein neues Band
unseres auf das Wohl Ungarns und Deutschlands ge¬
richteten Zusammenwirkens sein werde ."

Aus Kamerun.
Berlin,  14 . Oktbr . (Amtlich .) Aus Kamerun

liegt eine Meldung des Gouverneurs Ebermaier von
Anfang September " vor , wonach Stimmung und Ge¬
sundheit der weißen Bevölkerung ausgezeichnet ist . Die
Eingeborenen verhalten sich ruhig.

Das Zuruckdrängen der Ruffen in Persien.
Wien.  14 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die

Korrespondenz „Rundschau " meldet aus Konstantinopel:
Die Zusammenstöße zwischen den russischen Grenztruppen
und den vordringenden Schachsewennen verlaufen sehr

einziges Mal zu schreiben, der so ernst und gemessen war , als
sei er fünfzig Jahre alt — es war bei ruhigem llebcrlcgen
eigentlich ein recht dummer Plan . Da wäre ihr des Wcrthcrs
Mathias schon viel lieber. Bei dem Gedanken an den immer
lustigen Mathias und an das , was dieser ihr gestern Abend
zugcflüstcrt hatte , durchzuckte Lottchcn eine stürmisch-freudige
Empfindung . Hatte ihr Mathias nicht ganz unverblümt zu
verstehen gegeben, daß sein ganzes Herz ihr gehöre, daß er sich
übereilt habe, als er zu Lisbcth Gerlach in nähere Beziehungen
trat ? Sie hatte der verschleierten Werbung des Burschen nicht
gewehrt. Warum sollte sie auch? Aus Lisbcth Gerlach Rück¬
sicht zu nehmen, das fiel ihr nicht ein, und ob es mit Gottfried
und ihr wirklich Ernst wurde , das stand doch bei dem Wider¬
stand der Vaters sehr in Frage ! Jetzt hörte sie sogar, daß
Gottfrieds Vater eine schwere Schuld auf dem Gewissen trug.
Deswegen war der Mann so finster und in sich gekehrt —■-
deshalb ging er allen Leuten aus dem Wege!

Blitzschnell reihte sich diese Gedankenfolge nach den letzten
Worten des Vaters in Lottchens Innerem und ein unheimliches
Gefühl beschlich sie bei der Vorstellung , daß sie in das nächste
Verwandtschaftsverhältnis mit einer Familie treten sollte, deren
Oberhaupt mit dem Fluch eines ungesühnten schweren Ver¬
brechens belastet war . „ Nein , nein — um Himmelswillen
nein !" schrie cs in ihr auf , und doch durchzitterte sie ein
schneidendes Weh. Trotz allein war Gottfried ihrem Herzen
teuer — das fühlte sic jetzt, da sie ihn aufgeben sollte; mochte
sie sich wehren wie sie wollte und sich unvernünftig schelten,
daß sic nur einen Augenblick in Erwägung zog, ob sic die Be¬
ziehungen zu dem Burschen lösen sollte oder nicht — immer
wieder tauchte die männlich feste Gestalt Gottfrieds mit den
treu blickenden braunen Augen vor ihrem inneren Gesichte auf
und immer wieder hatte sie das bestimmte Empfinden , daß sie
am Herzen dieses Mannes ihr wahres Glück gefunden hätte.

„No — dann red doch emol c paar Wörter !" fuhr der
Bauer die sinnend Dastehende jetzt unwirsch an . „Meer maant,
du tätst Kalenner mache! Host du dann nit gehört, was ich
gesagt Hab?"

(Fortsetzung folgt .)

blutig und für die Russen verlustreich . Die Petersburger
Telegraphen -Agentur berichtet , daß sich auch im Gebiete
von Kaleschin die antirussischen Kundgebungen Haufen.
Die von der Abgrenzungskommission in der Gegend von
B aschkal und Sarai errichteten Grenzpfähle wurden aus-
gerissen . An der Grenze erscheinen zahlreiche Frdms,
die gegen Rußland agitieren . In den Provinzen Gtlan,
Aserbeidschan und Ehorassan wurden die russischen Be¬
deckungsmannschaften von den Gouverneuren aufgefor-
dert , abzuziehen . Eine außerordentliche Session des
Medschlis , die dieser Tage Zusammentritt , wird m dieser
Hinsicht wichtige Beschlüsse fassen.

Aufruhr in Südafrika?
London.  14 . Okt . (Ctr . Frkft .) Folgendes Tele-

uTQmtn des General --6-ouverneurs btt fübdftitQntfdjcn
Union hat nach einer Reuter -Meldung der Staatssekretär
der Kolonien empfangen : „Seit der Entlassung des
Generals Beyers als Kommandant des südafrikanischen
Heeres zeigten sich verschiedene Tatsachen , die darauf
hinauslaufen , daß unter den Truppen des Nordwestens
der Kapprovinz Unruhen im Gange waren , die auf Be¬
fehl des Oberstleutnants Maritz entstanden . Die Regie¬
rung beschloß , ihn von seinem Kommando zu entheben.
Major Ben Brouwer wurde in das Lager des Obersten
Maritz gesandt , um ihn zur Rechenschaft zu ziehen . Doch
Ben Brouwer wurde bei seiner Ankunft durch Maritz
gefangen genommen . Dann wurde Ben Brouwer wieder
in Freiheit gesetzt, aber inan gab ihm ein Ultimatum
mit , worin gesagt wurde , daß , wenn die Regierung der
südafrikanischen Union ihm (Maritz ) nicht vor Sonntag
den 11 . um 10 Uhr morgens Garantien gegeben hatte,
und wenn nicht den Generälen Herzog , de Wet , Beyers,
Kemp und Müller die Erlaubnis gegeben werde , im
Lager des Maritz mit ihm zu konferieren , so werde er
einen Angriff aus die Truppen des Obersten Brits unter¬
nehmen und in die Union eindringen . Der Major
Ben Brouwer erklärte , daß Maritz außer über seine
eigenen Truppen noch über ein deutsches Kontingent ver¬
füge . Außerdem hat Maritz alle Offiziere und Soldaten
verhaften lassen , die sich weigerten , sich an die Deutschen
anzuschließen . Major Ben Brouwer gab Kenntnis von
einem Abkommen , das Maritz mit dem Gouverneur
der deutschen Kolonie von Südwestafrika getroffen und
unterzeichnet hatte , worin die Unabhängigkeit der Union
als Republik garantiert wurde , in Tausch für die Wal-
fischbay und andere Teile des englischen Grundbesitzes,
die an Deutsch -Südwestafrika überlassen werden sollen.
Ferner verpflichteten sich die Deutschen , nur dann in das
Gebiet der südafrikanischen Union einzudringen , wenn
Maritz darum ersuche . Maritz behauptet , genügend
Waffen , Munition und deutsches Geld zu haben . Dre
englische Regierung trifft die strengsten Maßregeln und
wird den Belagerungszustand über ganz Südafrika ver¬
hängen ." „ t .

Amsterdam,  14 . Oktbr . (Etr . Frkft .) Daß dre
Nachricht von dem Aufstand in Südafrika Beunruhigung
lu <5C^ cixxS ' cxyicv

der „Times " hervor , nach der das rhodesische Kontingent,
das heute nach England abreisen sollte , beschlossen hat,
in Südafrika zu bleiben . — Der Vertreter der „Times"
in Kapstadt hatte eine Unterhaltung mit dem früheren
Präsidenten des Oranje -Freistaates , dem jetzigen Senator
Reitz , bei der dieser erklärte , daß Maritz verrückt gewor¬
den sein müsse . Er , Reitz , könne nicht glauben , daß
Herzog Beyers , Kemp , Müller und de Wet in die Pläne
des Maritz eingeweiht seien.

Von unserem Sonder - Bcrichterstatter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Hauptquartier
Die Eisenbahntruppen im Kriege.

Die Leistungen unserer Eisenbahner im Kriege sind
von mir schon wiederholt geschildert worden und so glaube
ich auch den nachstehenden Darlegungen eines Fach¬
mannes Raum in meinen Kriegsbriefen verstatten zu
sollen , aus denen die Zusammensetzung und Arbeitsweise
unserer Eisenbahntruppen deutlich erkennbar ist.

Die Leitung des gesamten Militäreisenbahnwesens
liegt in den Händen des Chefs des Feldeisenbahnwesens,
der sich im Großen Hauptquartier befindet . Ihm unter¬
stehen außer den Linienkommandanturen die Militär¬
eisenbahndirektionen , denen die Eisenbahntruppen als
ausführeilde Organe zugeterlt sind . Diese Truppen
gliedern sich in Bautruppen und Betriebstruppeu . Die
Bautruppen — in Kompagnien zusammengefaßt — stellen
- weit voraus , oft hinter den Kaoaüeriedivisionen —
die vom Gegner zerstörten Eisenbahnkuustbauten (Brücken
und Tunnel ) wieder her . Ihre Ausbildung und ihre
Ausrüstung mit Gerät , Feldbahnen und Brückenmaterial
befähigen sie, alle im Felde in Frage kommenden tech¬
nischen Aufgaben zu lösen . Eine große Anzahl solcher
Kunstbauten in Belgien und Frankreich ist dank des un¬
ermüdlichen Fleißes dieser Brückenkompagnien hergestellt.
Große Umgehungsbahnen um gestörte Tunnel herum
sind geschaffen . Tag und Nacht arbeiten die Leute , um
die gestörten Bahnstrecken wiederherzustellen , um den vor¬
rückenden Armeen den Nachschub von Verpflegung und
Munition so bald als möglich zuzuführen . Weiter rück¬
wärts , dort , wo größere Sicherheit gegen feindliche Unter¬
nehmungen herrsch : , sind die von den Eisenbahndirektionen
der deutschen Bahnverwaltungen gestellten Baukolonnen
sowie unsere großen deutschen Brücken - und Bahnbau¬
unternehmungen beschäftigt und bemüht , das gleiche zu
leisten wie die zum Teil im feindlichen Feuer arbeiten¬
den Baukompagnien . — Zur Durchführung des Bahn¬
betriebes bei den Militäreisenbahndirektionen sind die
Betriebskompagnien eingesetzt und zwar auch soweit vor¬
geschoben , wie nur irgend möglich . Weit hinten — der
Heimat zu — betätigen sich die von den heimischen
Bahnverwaltungen überwiesenen Betricbskolonnen . —
Es werden etwa 50000 Mann sein , die so in rastlosem

iiiit-r
Eifer und oft unter den schwierigsten VerhälÄ ^ liuU^
voller Einsetzung ihrer Kräfte die neuze >tuly ^ ijgliaP
der umfangreichen fremdländischen Bahnen
QrrMrpirhp affprfmcftf+e (Seitabßttbeit )cifc Ullv a
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Zahlreiche allerhöchste Gnadenbeweise - ~ tetl
spornen die Mannschaften zu immer neuen

at:

Der „Brückenprofessor . nf,of# ’
Ich sah heute dem Brückenbau einer

abteilung zu . Die Franzosen haben fast ELjetibÄ'
bahubrücken und auch der gewöhnlichen D «eil!vayuoruaen unv auey uer yeuiuyiuwy «.-- - juej•
die über die Maas führen , unbeschädigt g . jLfte

r- — allem eme B

Paris Ms den ^
ganz außerordentlich erleichtern wurde . ,
denn neben den Tunnels und Straßenbr .

_ iv, rn, , rmni -eicker Weist'

sich ja sagen mußten , daß vor allem eine M
bahnlinie von der Grenze nach Paris uns ^ l (

Eisenbahnbrücken , vielfach tn sehr srnnrercher W
Die Straßenbrücken hat unsere $ 1D*l jst, ^ 3

wie schon mehrfach von mir erwähnt ^
Pontonbrücken und zusammengezogene JJ gjjeii&w
darübergezogenem Plankenbelag ersetzt- finteö°
brücken aber erfordern eine etwas wuchtige fjcW'
und Stabilität . — Hier , wo ich mich 3 °.,«,fliest kit
macht der Fluß eine große Schleife un ^ -eil.
schönem Bogen einen bewaldeten Berg , ^|u ; uucui tuiui vuvuiw *v *. — ~ - uiv

Bahn im Tunnel geht . Nun sind nicht
vor und hinter dem Tunnel befindlichen E
sondern auch der Tunnel selbst gesprengt ^
Riesenausgabe erwuchs also gerade Mt Achiei O
genieuren . Denn es steht nur ein net n^ l»,
Neuanlage der Strecke zur Verfügung , o' 0 -
beiden in Betracht kommenden Geleffe
Wege an die Brücken und den inzwischen J  ■ebenl̂ E
wiederhergestellten Tunnel herangesührt w
Ans der nächsten , der deutschen iasÄ° /itrt

»tn

Station aber harren bereits zahlreiche ■ {jn
der Weiterbeförderung , da naturgemäß ^ .
Teil ihres Inhalts mit Automobilen mw v
lonnen weitergeführt werden kann . W
und Nacht im Betriebe sein und alle Kr l jtfl'l'L
So wimmelt es denn in dem engen n Hoch
Fluß und Berg wie in einem Ameisenham

- » ***"“#  SSäS

fiMilPi

aber thront
Hauptmann

der Leiter des
der Reserve , der so.

Meßblättern und Apparaten hantiert,
Unteroffiziere nach dem Namen frage , u ) ProEM
es ein grundgelehrtes Haus , ein deutlcy Münch
hier im " Sturm und Wind mit derselv nehrsE ^ k
doziert wie daheim in Berlin auf dem ^ B
militärtechnischen Akademie . Er laßt „ et, P! B
unterhalb der alten erstehen , indem er d - des f cin
reste als Schutzwehr gegen die starke Strom ^
ausnutzt . Aus einer benachbarten
Dampfkrahn requiriert , der Bauholz unv tt(,
schaffte und nachdem die Truppe in eM ,,glteN " gl
Tannen - und Buchenwald Musterung
ging es an das Fällen und Zurechstch tief
mächtigen Pfosten , die mittelst vier H ^
einem Bargewicht von je 10 Zentnern ö j,j,.ser
in das Flußbett getrieben wurden . Je ^
bilden einen neuen Brückenpfeiler , de ^
untereinander durch je sechs 17 Meter lange o ^ ^ r,T'-9“rrrnpr Thprrrpr+pTTf IDtlb.Differdinger T -Träger hergestellt wüd . AU!
dann die Holzschwellen aufgeschraubt , die
auf diesen befestigt und schon kamr
Spannweite aufweisende neue
irischer Strom zum Betriebe der Bohr - und ^ fiijj

glücklicherweise in der Stadt zr ha ,^ Meren ^ \\L , J k cv - - «.i-oenden jcyff , an
war
Transport der je 5 Tonnen wiegenden ! . ^
träger aus Luxenrburg stand ein nr ^ ff. ^"ager aus rruxemourg pano e.» " , eM
Meter langes Lastautomobil zur BersUg ^kjjlllg’.m
Berliner Firma unseren Eisenbahntrupp ^ 0 »
Wochen vor dem Kriege zu VersuaM ^ io-
hatte . So war es möglich , in der Ze . ggochn', i>

lg - '' ,
»bah< B"

ternber bis 2 . Oktober , also innerhalb 3 (fru1̂ ji«
mit Hilfe von 400 Mann der in v
Schö ^eberg bei Berlin ) garnisonierende
zerstörte Bahnlinie wieder fahrbar 8» Feld" ^
packen die Leute ihre Piken und Scha ff .^en,
und Wasserpumpen , Säge - und BohrmaM

P -,
ldb̂ !"

und Pontons wieder auf die Bahn ® L der t
nächsten Trümmerfeld entgegen , uw y^ beit " '
des „Bcllckenprofessors " ihre wichtig ^^jhre>n
Heinzelmännchen des Weltkrieges , ^ ,^ /zeit ftt?
wer da glaubt , daß dabei nach Art ie*c r
gefragt wird , der irrt sich gründlich - ,
pagnie hat den Ehrgeiz , die andere ausz^^ ^ N ft,
kommen Tagesleistungen zustande , von ^ u
Zeiten nicht "die Rede ist . Alle beseelt m tUv. Aag ^ '
daß auch sie wichtige vaterländische Ar btc ^ „n?
wünscht sehnlichst den Tag herbei , m " l ^ , M
türen öffnen und rufen können : Pa ,
steigen

Paul Schweder Kriegsber
(Nachdruck̂ -

Am (Stoßer Beit— PJ„
15., 16. und 17. Oktober 1»/"
Am 1. Oktober

«Ä*

Lim i . urioDer zu später l
Festung Soiffons . DertopfereKomnm ^ g-glich
de Noue hatte die Übergabe solange ^ Ms s^ stR-
erst als die von der deutschen Artillen ^cifi ctfö*L
werken gemachte Bresche so groß w / kovE ' M 0.
mit Sicherheit nun den Sturm
die Übergabe . Diese war für dre ^ Festu^
Maasarmee sehr wichtig ; denn rn a on^ ai^ü trc
mündet die Eisenbahn Mezieres - ^ Transp ^ -rl
den Fall von Soiffons war wieder eM este'^ dlaĝ ie
beseitigt und die Verbindung mit p . »e
Kapitulation von Soiffons wurde , â gbgescĥbzUg;, j,i

„linssDie
l>ck

Bedingung der Sedan -Kapitulation
prbipstpn nenprx ©EltentÖ .̂ AprC1^1Offiziere erhielten gegen Ehrenwo

Mannschaften zogen am 16 . Okto ^ inJt vvU
Unordnung zum Reimser Tore hinau-
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Berlin,  14 . Oktober.
«T Zum Militärattache bei der deutschen Botschaft

"hn?  ist , wie die „Neue Gesellschaftliche -Korr ." er-
lgh' Hauptrnann Wilhelm v. Schweinitz, vom General¬
es ernannt worden . Er ist der älteste Sohn des
^ ^ sstorbenen Generals der Infanterie Lothar von

aus dessen Ehe mit Miß Anna Jay aus
tafto i!- Sein Vater war lange Zeit deutscher Bot-
ktz, ^ iu Wien und Petersburg . Er selbst ist aus

\{  Garde -Regiment zu Fuß hervorgegangen, mu
„ °̂ Mber 1873 in Wien geboren , also 40 Jahre

1081  bis vor kurzem Kompagniechef im FUsilier-
l 35 in Brandenburg cti H. Seit dem 26.
K ^ 98 ist Herr v. Schweinitz vermählt mit der

Viktoria zu Eulenburg , einer Tochter des Mini-
königlichen Hauses Grafen August zu Eulenburg,

fit pi v®- B . Amtlich .) Dem Auswärtigen Amt gehen
Uii)üpU9ei Zeit von allen Seiten Briefe und Geld-

' die für deutsche Kriegsgefangene in den
^ >tIndern  bestimmt sind, mit der Bitte um
i Beförderung zu. Wie durch Veröffentlichungen in
i bekannt gemacht worden ist, können von jetzt

istkndungen von Kriegsgefangenen und für solche
Itifj^ gemein angenommen und befördert werden.

Vermittlung des Auswärtigen Anites bedarf cs
iifficR• Die Inanspruchnahme der Vermittlung hat
^.^ ine Verzögerung der Postbeförderung zur Folge.

|i( Sh'®ec  Bundesrat stimmte der Vorlage betreffend
!!t einer kleinen Viehzählung am 1. Dezem-

{ .und dem Antrag Preußens betreffend den
/wer Bekanntmachung über die Zahlung von

kommandierendeGeneral des 8L Armeekorps,

f ^ Chateau -Thierry geführt zu werden . Am
^ uober zog der Großherzog von Mecklenburg an der

Tw . Truppen , namentlich der Landwehr , in die
lex3 , ein. Die Verluste auf deutscher Seite während
>Op̂ UDöchentlichen Zernierung und bei täglichen Vor-
»̂ Ä ^ chken waren gering . Es kamen in deutsche Ge-

Schaft 99 Offiziere und 763 Mann und wurden
ütze und viel Kriegsmaterial erbeutet.

/utschädigu ^ gen in Ostpreußen zu.
°ln. i2.  Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der

k
%

Dnh duknant Tuelff von Tschepe und Weidenbach, ist
T P Zeitiger Verwendung in das Große Haupt-

berufen worden. An seiner Stelle ist General-
Niemann, Kommandeur der 16. Division, zum
^renden General des 8. Armeekorps ernannt

München,  14 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .)
U'g leidet an einer leichten Indisposition , über

?tte Isudes mitgeteilt wird : Über der linken Schulter
eine kleine Zellgewebsentzündung gebildet, die

k Altung auf operativem Wege notwendig machte.
Her etQt*011  wurde von Generalarzt Prof . Dr . v.
^gxsÛ Ud Leibarzt Obermedizinalrat Dr . v. Kößlin
Sinr 1* und verlief glatt . Die Heilung vollzieht sich

Allgemeinbefinden ist gut . Zu irgeud-
•iio Besorgnis ist keinerlei Anlaß vorhanden . Der

k L.̂ rbringt einige Stunden des Tages im Garten
Tjg wacher Palais . Voraussichtlich wird er sich

Tagen zur Erholung nach Leutstetten begeben.

'«S^ Ukarest.  12 . Oktbr . (W . V. Nichtamtlich .)
S Ẑ 'chändig geschriebene Testament des Königs ist
' ' Februar 1899 datiert , mit einem Zusatz vom

Z^ ber 1911 versehen. Der König bemerkt darin
. s.j ' daß er, nahezu 60 Jahre alt , die Pflicht

Jjo ' ne  letzten Verfügungen zu treffen. Sein Leben
. mit seinem geliebten Lande verknüpft, daß
Nr daß e§ au(^ uach seinem Tode Beweise

pNwt * " sahre. Es heißt dann weiter : Trotz aller
» An ' .die sich mir entgegengestellt , trotz aller hef-
I ^ Niffe gegen mich ging ich ohne Furcht auf
!}bte des Rechtes vorwärts . Vertrauend auf Goft
it̂ Uti^ Ue  ineines Volkes gelang es mir , an ^der
»Nt3 der Donau und am Schwarzen Meere einen
jVtcht l̂ner guten Armee und mit allen Mitteln
>»> ' d^ ihn befähigen , seine schöne Stellung zu
Zlich, Und dereinst seine hohen Stellungen zu ver-

^ Seinem Nachfolger empfiehlt der König
?tzjj7.^) lspruch: Alles für das Land , nichts für mich.
Äit3 dankt sodann allen von Herzen, die mit ihm
vj gxs„ ' und verzeiht allen , die gegen ihn geschrieben
i? Te», ÜU haben , indem sie ihn verleumdeten oder

Zuieifel an seinen guten Absichten zu erwecken.
Ä j, , allen seine letzten Grüße voller Liebe und

9 Zuch zukünftige Generationen sich dessen von
erinnern , der sich mit ganzer Seele seinem

T^ olke widmete und in dessen Mitte er glücklich
ff ^ iGZr.Testament enthält sodann Anordnungen für
V egängnis , das der König einfach wünscht.
.Nh "j) wünscht in Eutrea de Äzres beigesetzt zu

MlllNd.
Grient.

Eulra bis jura Bau , ines Mausoleums
>8a ? Hin . — Das Testament setzr den zukünftigen
.Tiei ^ stiuersalrrbcn ein und setzt Legate fest für
N tzUrvitwe und die Mitglieder des Königshauses,

b >utz des Testaments erwähnt sind. Ferner

. r wenn die Hauptstadt wolle , daß er in.»
Uer geliebten Bnkarester bliebe, so solle die

ucö ^rn -uiueiu » tuuuym | »»iv . u
Rn  m Lei für wohltätige Zwecke

LI oU. 9®° Lei für die nationale Kirche und je
'ClN 3 für die katholische und evangelische Kirche,
’v '̂ hin •>.. verfügt , daß alle Würdenträger , welche

i 3 Dienste erwiesen haben , Kunstgegenstände als
"halten.

... . Weriko.
3 ^ Bork.  14 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) Zapata

Stadt Mexiko ein, zog sich aber nach eimgen
zurück. Die Friedensverhandlungen zwischen

be-

den kriegführenden Parteien dauern an ; doch find die
Ergebnisse zweifelhaft.

Lokale;.
W e i l b u r g . 15. Oktober.

ff Das Eiserne Kreuz wurde verliehen : Bergassessor
Leutnant d. R . R e m y aus W e i l b u r g. — Sanitäts-
Unteroffizier August Sabel aus Diez bei der 11. Kom¬
pagnie Jnf .-Regt . Nr . 28. — Unteroffizier Paul Jung
aus Diez beim Dragoner -Regt . Nr . 20. — Landwehr¬
mann Jakob Schuy von Steinbach , gleichzeitig wurde er
zum Unteroffizier befördert . —

* Eine Prophezeiung für das Jahr 1914 will ein
Berichterstatter der „Wiesb . Ztg ." im hundertjährigen
Kalender von 1814 entdeckt haben . Sie lautet : Es wird
eine Zeit kommen , wo die Welt sehr gottlos sein wird.
Der Monat Mai wird ernst zum Kriege rüsten , aber es
ist noch Zeit . Juni wird auch zum Kriege einladen,
Juli wird ernst und grausam handeln , daß viele von
Weib und Kind Abschied nehmen müssen. Im August
wird man an allen Enden der Welt von Krieg hören.
September und Oktober wird großes Blutvergießen mit
sich bringen . Im November wird man Wunderdinge
sehen. An Weihnachten wird man von Friede singen.

* Das tapfere  18 . Armeekorps . Der kaiserlichen
Anerkennung für das 18. Armeekorps , von der wir be¬
reits berichten konnten , reiht sich der Glückwunsch des
Kriegsministers v. Falkenhayn an , den er bei Gelegen¬
heit eines Besuches beim 18. Armeekorps , dessen Führer
Exz. v. Schenck gegenüber aussprach . Der Kriegsminister
sagte : „Sie haben zwar große Verluste erlitten , aber Sie
haben in der großen Armeelinksschwenkung den Ausschlag
gegeben. Ohne Sie wären wir nicht so weit !"

* Wie das Eiserne Kreuz entsteht.  Die
Herstellung des augenblicklicham meisten begehrten Ordens,
gegen den der Wert der prunkvnllen Orden jetzt ganz
verblaßt ist, ist laut „B . T ." von der Ordenskommission
an 10 bis 12 Berliner Firmen vergeben worden . Da
sitzen etwa 100 geschulte Arbeiter in den Werkstätten einer
Firma , die aus einfachem Gußeisen die Kreuze in Sand¬
formen gießen, die dann in Sand gekühlt und auf ihre
Gleichmäßigkeit geprüft werden . Alle Schärfen werden
geebnet, die Ecken geglättet nun das Kreuz geschwärzt
poliert und mit Feinsilber umrandet . Diese umständliche
Arbeit erfordert verschiedene Spezial -Maschinen . Bei der
Ablieferung sieht ein Kreuz haargenau wie das andere
aus , obwohl sie alle Handarbeit find . Die Kreuze erster
Klasse erhalten auf der Rückseite noch eine Platte aus
Feinsilber und eine Nadel , die der zweiten Klasse werden
mit silbernem Ring versehen, durch welches das schwarz¬
weiße Band für Kombattanten oder das weiß -schwarze
für Nichtkämpfer gezogen wird . Die Orden.Skommission
sorgt dann für die Übersendung an einzelne Armeekorps,
damit die Helden sofort im Feld die Auszeichnung er¬
halten können.

epä . Das ostpreußische Krüppelheim in Angerburg,
welches unter der Leitung des Sohnes des bekannten
Pastors Braun , Pastor lic. Erich Braun , — sein 69-
jähriger Vater , auf den die Russen wegen seiner „ge¬
harnischten Predigten " fahndeten , mußte fliehen — mehr
als 14 Tage unter der Russenherrschaft gestanden Hat,
bittet herzlich um Zuwendung von Liebesgaben und
Geldspenden für seine Krüppel und Siechen. Hilfe tut
schleunigst not ! Eltern , die sich gesunder Kinder freuen,
werden herzlichst gebeten, der Krüppel von Angerburg zu
gedenken und ihre Gaben  an den Leiter der Anstalt
Pastor Braun in Angerburg zu senden.

* Aus Anlaß der jetzt beginnenden Einberufung von
Rekruten des Jahrgangs 1914 sei darauf hingewiesen,
daß diese auf den Staatsbahnen keine  freie Fahrt zu
den Garnisonen oder Sammelpunkten chaben. Rekruten
müssen sich entweder gegen Vorzeigung ihrer Gestellungs¬
befehle Militärfahrkarten lösen, oder sie werden auf
Kosten der Militärbehörden auf Militärfahrschein beför¬
dert . Letzteres geschieht indessen nur bei Massen-
transpvrten.

sj Kauft nur deutsche Schokoladen,
um vorzubeugen , daßKakaopuloer teurerwird . Dieses wert-
volle Nahrungsmittel brauchen nicht nur Militärver¬
waltung , Rotes Kreuz und Kriegshilfe zur Verpflegung
der Krieger und ihrer Angehörigen , sondern auch weite
Kreise der Bevölkerung , mehr als sonst zur vorteilhasieren
Ernährung . Bei Herstellung von 55 Teilen Kakaopulver
entstehen aber 45 Teile Kakaobutter , die nur zu Speise¬
schokoladen, Milchschokoladen und Konfüüren Verwendung
finden kann . Jede Bevorzugung fremder Schokoladen
vermehrt daher die Kakaobmtermengen , für welche die
deutsche Industrie keine Verwendung hat und für die
sie Absatz im Ausland suchen nruß . Der Krieg erschwert
dies ober, schon weil die Regierung , um die Volkser¬
nährung zu sichern, die Ausfuhr von. Kakaobutter ver¬
boten hat und sie nur in besonderen Fällen gestattet.
Deshalb werden die Vorräte nach dem Kriege zu
niedrigen Preisen ans Ausland abgestoßen werden
müssen, wenn die Voreingenommenheit für fremde
Fabrikate auch während des Krieges anhält und den
Zweck des Ausfuhrverbots vereitelt . Je geringer nun
aber der Erlös für die abgepreßte Kakaobutter , desto
teurer das Kakaopulver . Jeder wirke deshalb dahin,
daß nur deutsche Schokoladen gekauft werden , damit
Kakao nicht teuer wird.

* Dillenburg,  14 . Ökrbr. Trotz der günstigen
Kartoffelernte wird der Kartvffelpreis von den Verkäufern
in hiesiger Gegend künstlich hockgehalten und 3.50 M ..
ja sogar 4 M . pro Zentner verlangt . Ilm dieser Preis¬
treiberei einen Ri get vorzuschieben, sind, wie die ,Ztg
f. d. Dilltal " mitteilt , Schritte unternommen worden,
daß der Höchstpreis für Kartoffeln auf 3 M . pro Zentner
durch die zuständige Behörde  festgesetzt wird . Im
Interesse der Verbraucher kann dies Vorgehen der Be¬
hörden nur begrüßt werden.

Me MlhMm.
Berlin,  15 . Okt. (Ctr . Bin .) Aus Rom geht der

„VossischenZeitung " folgende Nachricht zu : Der französische
Botschafter Barröre liegt schwer krank darnieder , sodaß
er voraussichtlich aus dem Staatsdienst ausscheiden muß.
Jules Cambon ist nun als sein zeitweiliger Vertreter
und mutmaßlicher Nachfolger nach Rom gekommen.

Paris, 15. Okt. (Ctr . Frkft.) Um das nunmehr
von den Deutschen eingenommene Lille ist seit 10 Tagen
heiß gekämpft worden. Die Franzosen nehmen an, daß
die dort aufgetauchten deutschen Truppen von dem Be¬
lagerungskorps Antwerpens kommen und bis zu den
Vorstädten auf der Eisenbahn transportiert wurden.
Man erwartet, daß infolge der Verstärkungen die Kämpfe
im Norden noch erbitterter fortgehen als bisher.

P a r i s , 16. Okt. (Ctr . Frkst.) In Marokko wurden
14 Deutsche verhaftet und vor ein Kriegsgericht in Casa¬
blanca gestellt, unter der Beschuldigung , durch Verteilung
von Waffen und Munition einen Aufstand gegen Frank¬
reich und die Ermordung von Europäern vorbereitet zu
haben.

A m st e r d a m , 15. Okt. (Ctr . Frkft .) Die „Nieuws"
berichtet aus Ostende vom Montag und Dienstag , daß
die Deutschen sich auf drei Wegen der Küste nähern , von
Upern , (nördlich von Lille) über Dixmuiden , von Curtrai
über Tourout und von Eecloo über Brügge . — über
die Gefechte in Belgien wird in den holländischen Blättern
berichtet, daß sie sich zwischen Eecloo und Gent abspielen,
nämlich bei Somergen , ferner , daß die Deutschen von
da aus bereits weitergezogen sind bis Maldeghem . Sie
haben die Brücke bei Strobrügge an der holländischen
Grenze besetzt. Upern ist vollständig von den Deutschen
umschlossen. Das „Nieuws van den Dag " meldet noch,
daß die Deutschen am Dienstag abend die Grenzstation
Esschen besetzt haben und daß sie einen Kommissär nach
Rosendaal geschickt haben , um mit dem Stationskomman¬
danten den Verkehr über die Grenze zu regeln . Auch
Assenede ist besetzt. Aus allen hier eingelaufenen aller¬
dings ziemlich unvollständigen Berichten ist zu ersehen,
daß der Vormarsch nach der Küste geregelt und syste¬
matisch seinen Weg nimmt . — Der Bericht von der
Übersiedelung der Regierung nach Havre hat einen tiefen
Eindruck in Belgien gemacht.

Mailand,  15 . Okt. (Ctr . Frkft .) „Secolo " be¬
richtet in einem Telegramm aus Petersburg : Eine große
Schlacht tobt auf dem linken Weichseluser auf einer 200
Kilometer langen Front von Sandomir bis 100 Kilo¬
meter südlich von Warschau . Die Russen schätzen die
deutschen Kräfte ziemlich hoch und hoffen, daß sie den
Deutschen die Straße auf Warschau sperren könneü.
Andere Kritiker meinen , es sei ein guter Plan , die
Deutschen möglichst weit von der Basis abzulocken, sie von
Galizien und von Nordpolen her in den Flanken anzu¬
greifen, doch macht man auch starke politische Gründe
geltend , die für eine Verteidigung Warschaus sprechen.
Oberst Schumsky , ein angesehener Militärkritiker , meint,
daß die Deutschen am Njemen nicht nur eine Demon¬
stration machen, sondern die Linie forcieren wollten.

Wien, 15. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Vom 14.
Oktober mittags wird amtlich verlautbar : In der Linie
Stary -Sambor -Medyka sind befestigte Stellungen des
Feindes, die unsere Truppen angreifen. Diese Kämpfe
nehmen an Ausdehnung zu. In den Karpathen nahmen
wir Toronya nach viertägigen erfolgreichen Kämpfen
und verfolgten die Russen gegen Wyskow. Kleinere
erfolgreiche Gefechte mit znrückgehenden feindlichen Abtei¬
lungen fanden auch im Visfo-Tale statt.

Der Stellvertreter des Chefß des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

ZD Verlustlisten # i|
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 80.

Gefr. Joh . Rovs aus Wicker tot, Unterof. jJohannes
Mevde aus Wiesbaden schwerv., Fr . Damm aus Naurod
verm., Gefr. Severin Wagner aus Oestrich verm., Karl
Merten aus Erbercheim verm., Sanitätsgesr . Lind aus
Wiesbaden tot, Emil Guckes aus Rambach tot , Peter
Berninger aus Oberjosbach tat , Wilhelm Schnell aus
Heeringen verw., Peter Jeuk aus Obertiefenbach verw.,
Wilh. Standop aus Biebrich verm., Unteroffiz. Heinrich
Schäfer von Rambach tot, Ludwig Müller von Bierstadt
tot, Unteroffizier Louis Arnold von Oberscheld tot, U->ter-
offizier Gerhard Dahlen von Lorch tot, Friedrich Holz
aus Dotzheim verm.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 83.
GFr . Ludwig Klas aus Dorlar verm., Heinrich Koch

aus Atzbach tot, Heinrich Kern aus Naunheim lv., W.
Goßmann aus Oberlemp verw.

W e i l b u r g , 14. Okt. Auf dem heutigen Wochen-
markr kostete der Zentner : Hafer 10.50 Mk.. Kartoffeln
3—3.20 Mk., Äpfel (Wirtschaftsobst ) 6—8 Mk , bessere
Sorten Apfel 8—10 Mk., Wirsing 12—15 Pfg ., Weiß¬
kraut 10— 18 Pf . per Kopf , Kohlrab ! 10 Pfg . per Stück.

AeMn MniMt.
ScUerar -KlirHlLD für Freitag , den 16. Oktober.

Vielfach nebelig , später zeitweise wolkig, doch höchstens
strichweise und vereinzelt leichte Niederschläge. Temperatur
wenig geändert.

ür unser Lazarettabteilung Haus Lohmann fehlen
noch in 3 Zimmern Hefen . Wir bitten uns solche

(wenn möglich Dauerbrandöfen ) gütigst leihweise über¬
lassen zu wollen und sprechen hierfür im Voraus unfern
verbindlichsten Dank aus.

Weilburg,  den 14. Oktober 1914.
Kreisvercin vom Noten Kreuz.

Der Vorsitzende der Abt . 5 : Kart haus.



Strümpfe, Socken, Kniewärmer, Leibbinden
Handschuhe, Pulswärmer, Kopfwärmer,
Lungenschützer, wollene Unterkleider

Feldgraue wie alle anderen Arten Wolle
empfiehlt

Mdttki Sehmidt , Milkt.
Mädchen-MMmMule.
Das  Wintersemester  beginnt Montag den

19. Oktober, vormittags 8'/, Uhr, im Schullokal(Wirt-
schast des Herrn A. Baurhenn , Eingang von der Schul¬
gasse durch den Garten ).

Die jungen Mädchen , welche sich vorläufig zum Be¬
such der Schule angemeldet haben , werden gebeten, sich
Donnerstag den 15. Oktober, nachmittags 4 Uhr, zwecks
Einteilung der Stunden , im Schullokal einzufinden . Da¬
selbst werden noch Anmeldungen , auch zu einem bei
genügender Beteiligung einzurichtenden Abendkursus ent- |
aegenommen.

Der Schulvorstand.

ekanntmachung.
Für unser Lazarett , Abteilung Haus Dr . Lohmann,

wird eine tüchtige arbeitssame Putzfrau sofort ge- 1
sucht. Meldungen persönlich bei dem Unterzeichneten.

Kreisverein vom Roten Kreuz.
Der Vorsitzende der Abteilung 6, Karthaus.

Rotes RCreuz.
Eine weitere , die dritte Sendung von Liebesgaben

an unsere Truppen im Felde , sieben große Kisten, sind
heute an die stellvertretende Intendantur des 18. Armee¬
korps in Frankfurt abgegangen . Wir bitten dringend
um fernere freundliche Zuwendungen , damit den ersten
drei Sendungen bald die vierte Nachfolgen kann.

Namens der 3. Abteilung der Vorsitzende
D . Drepfus.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und I

Militärinspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die
Zufuhr von Liebesgaben , die zeitweilig aus militärischen
Gründen unterbunden war , freigegeben. Unser tapferes
Heer im Felde , unsere Verwundeten und Erkrankten in
den Lazaretten werden endlich das erhalten , was treue
Liebe in der Heimat für sie geschaffen hat.

Millionen von Kriegern sind es , die sich in Gaben
teilen müssen. Sorgen wir , daß der Strom der frei¬
willigen Gaben nicht versiegt, daß er vielmehr in immer
stärkerem Maße anschwillt , um dem wachsenden Bedarf
genügen zu können. Nur durch die größte Opferwillig¬
keit, nur durch selbstlose Hingabe von Geld und Gut
kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen sich dank¬
bar zeigen.

Die in allen Orten bestehenden Sammelstellen sam¬
meln die Gaben und senden sie möglichst sortiert an die
am Sitz jeden Generalkommandos eingerichten Abnahme¬
stellen 1 und II . Die Abnahmestellen I empfangen die
Liebesgaben für Verwundete und Kranke, die Abnahme¬
stellen II für die Angehörigen des Feldheeres . Die Ab¬
nahmestellen befinden sich in Cassel (11. Armeekorps ).

Abnahmestelle I : Frankfurterstraße 70
„ II : Moritzstraße 29;

in Frankfurt (18. Armeekorps ).
Abnahmestelle I : Hohenzollernstraße 2 (Jürstenhof ) !

„ II : Hedderichstraße 59.
Sendungen an diese Abnahmestellen , die auch un¬

mittelbar erfolgen können, sind frachtfrei nach § 5(F der
Mil . Tr . Ordnung . Von den Abnahmestellen aus gehen
die Gaben sortiert an die Depots der freiwilligen Kran¬
kenpflege in den Sammelstationen und von hier aus
erfolgt die Beförderung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstigen Stellen,
die sich mit der Sammlung von Liebesgaben be¬
fassen, werden dringend gebeten sich dieser Organisation
anzugliedern ; der Kaiserliche Kommissar im großen Haupt¬
quartier hat ausdrücklich gewarnt vor der ungeregelten
Zuleitung von Liebesgaben an örtlich bevorzugte Trup¬
penteile , die mehr und mehr einzureißen drohe.

Bei der starken Belastung der Etappenstraßen besteht
die Gefahr , daß solche Zufuhren den Verkehr empfind¬
lich stören und dadurch die Heranbringung wichtiger
Gegenstände in die Front erschweren.

Cassel,  den 5. Oktober 1914.
Ter Tttritorialdelegittte der fteimiKip Krankenpflege.

_ _ gez. Hengstenberg._
Direktor der Krup  p'schen Bergverwaltung Herr

«L / Förster  hat sich in sehr dankenswerter Weise
erboten , bei seiner nächsten dienstlichen Fahrt nach deutsch¬
französisch Lothringen (voraussichtlich Anfang November)

Liebesgaben für bestimmte Personen
der Reg. 80, 81, 87 und 88 von im Oöer=|

lahnkreis wohnenden Angehörigen
mitzunehmen und für Aushändigung zu tun , was mög¬
lich ist. Pakete , die keine verderbenden Waren enthalten !
dürfen , si: d unter genauer Aufschrift des Empfängers
und Absenders nachmittags zwischen 5 und 6 Uhr bei
der Kruppschen Bergverwaltung kinzuliefern . Die An¬
nahme kann nur bis zur Füllung des im Kraftwagen [
verfügbaren Raumes erfolgen.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Am 13. abends entschlief sanft nach kurzem Leiden mein innigstgeliebt er
Gatte, unser treuer Vater , Schwager und Onkel

Herr Juilimt

Walter Jonas
Rechtsanwalt und königlicher Notar

im 52. Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
WEIL BURG,  den 15. Oktober 1914.

Die Beerdigung findet Freitag  den 16. ds. Mts., um 3' /2 Uhr nachmittags, statt.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Zur Beerdigung unseres Kameraden
Justizrat Jonas

tritt der Verein am Freitag  den 16. Oktober,
nachmittags 31/1 Uhr in der Bahnhofstrasse (Heb.
Hündt) an

Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Vorstand.

Wir suchen zum baldigen
Eintritt einen jüngeren

KichhMr.
ADienst,8. itt.b.H.

Blumenmühle beiWeilmüster

Iuiig.Mkhsersestpc
für dauernd gesucht. Adolf
Keyne, Schweinemetzgerei.

Das bisher v°u ^
Volland bewohnt *
Adolfstraße 18' lll v "'

seteiIt^ £ j2g>
Ein gut erhalt<irischer

Von wem, sagi b-_ ^

WeildiiM GMeleiichtiniAGMM.
Gewinn - und Ueviust -Konto am 30 . Auni19l^

per Saldo . . (1681 57
An Dividende-Aonto (9(3
per Zinsen-Aonto . . . * .

„ Gaskosten-Aonto.

8250

An Bad-Aonto . . . . . . . . . (302 (0
„ Saldo für Reingewinn . . . . . . . ( (5(5 26

(28 (7 36

6131
(378
5001:

57
31
15

Aktiva.
Kiiunz am  30 . Juni 1914.

Passiva^

I oft. -Ä
An Aaffa-Aonto . . . . . . 30(2 82 per Arbeiterprämien-Aonto

„ Vorfchußverein-Aonto . . . 73(2 95 „ Tantieme-Aonto . . .
„ Gbligationen-Aonto . . . . (57(2 — „ Retorten-Ronto . . . .
„ policen -Aonto. 250 — „ Referven-Aonto . . . .
„ Talonsteuer-Aonto . . . . 200 „ Aapital-Aonto . . . .
„ Fnstallaiions-Aonto . . . . (721 99 „ Gewinn - und Verlust-Konto
„ Aohlen-Aonto . . . . . . (853 —

/-
„ Aoks-Aonto . . . . . . 997 50 j /
„ Teer-Aonto . . . . . . (50 — /
„ Verm. Apparate-Aonto . . 600 — /
„ Gasuhren-Aonto . . . . . 6500 —' /
„ Apparate-Lrfatz-Aonto . . . (75 \o  i /
„ Lade-Linrichtung-Aonto . . (200 -- /
„ Betriebsbahn-Aonto . . . . 75 — /
„ Lagerplatz-Aonto . . . . (50 — /
„ Rohrerfatz-Aonto . . . . 5300 — /
„ RTobilien-Aonto . . . . . 50 — /
„ Immobilien-Aonto . . . . 86000 — /

(3 (263 36

j.
382
580

(500
23000
91285
( (5(5

A
10

70
26

56

Die heutige Generalversammlung genehmigte die Anträge des Vorstandes:
eine Dividende von 7 % — MT. (2.— für die Aktie= . . . MT. 6600.'

zu verteilen und den Rest des Reingewinns von . . . „ 19(5-- '
auf neue Rechnung vorzutragen.

Die Auszahlung der Dividende erfolgt hierfelbst bei dem Vorschußverein , c•
Firma MT. Rirchberger und an unserer Rasse.

Weiiburg , (O. Oktober (9(1.
Der Vorhand;

Throd. Kirchberger. Dr>

G- bei
cp''1


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

